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Argumentarium zum Französischunterricht auf der Primarstufe  
 
Die nachfolgenden Ausführungen erläutern zunächst den bildungspolitischen Kontext der Sprachenreform und 
ihrer gesetzlichen Grundlagen. Anschliessend werden wissenschaftliche Befunde zur Frage des frühen Fremd-
sprachenerwerbs dargestellt. Mit dieser Zusammenstellung sollen die Argumente in der Diskussion über den 
Französischunterricht mit wissenschaftlichen Erkenntnissen untermauert werden. 
 
Die vorliegenden wissenschaftlichen Befunde weisen auf die Vorteile des frühen Fremdsprachenlernens und 
die Nachteile einer Verschiebung auf einen späteren Zeitpunkt hin. Voraussetzung für den wirksamen Fremd-
sprachenunterricht sind jedoch gut ausgebildete Lehrpersonen und hochwertige Lehrmittel. 

Die Verschiebung des Beginns des Fremdsprachenunterrichts auf einen späteren Zeitpunkt hätte neben den 
Nachteilen für das Lernen auch hohe Folgekosten (u.a. Ausarbeitung eines neuen Lehrplans, neuer Stunden-
tafeln, Veränderungen in Aus- und Weiterbildung) und Risiken für die Kontinuität und Stabilität im Bildungssys-
tem. Kontinuität in der Bildungspolitik ist wichtig, um langfristige Bildungsziele zu erreichen. 

 

Ausgangslage 

1. Die Sprachenreform und ihre gesetzliche Grundlage 

Die derzeit erneut diskutierte Frage des Fremdsprachenlernens auf der Primarstufe gehört in den Kontext einer 

Sprachenreform, die seit mehr als 25 Jahren andauert. Angeregt durch international zirkulierende Ideen über 

die Vorteile des frühen Sprachenlernens und die Notwendigkeit, Englisch als unumgängliche Lingua Franca zu 

erlernen, erteilte die Kommission für Allgemeine Bildung der EDK 1997 einer Expertengruppe den Auftrag, ein 

Gesamtsprachenkonzept auszuarbeiten, das 1998 vorgelegt wurde. Dieses Konzept schlägt vor, im Rahmen 

einer integrativen Sprachenpädagogik eine funktionale Mehrsprachigkeit anzustreben, indem an der Primar-

schule zwei Fremdsprachen gelernt werden sollen, ohne die Gesamtbelastung der Lernenden zu erhöhen. 

Hierbei handelt es sich um eine zweite Landessprache und Englisch (Lüdi, 2018).  

Zu den relevanten gesetzlichen Grundlagen gehört auf Bundesebene die revidierte Bundesverfassung von 

1999, die Aussagen zu den vier Landessprachen (Art. 4 BV) und zur Sprachenfreiheit (Art. 18 BV) enthält. In 

Art. 70 Abs. 3 BV ist festgelegt, dass Bund und Kantone die Verständigung und den Austausch zwischen den 

Sprachgemeinschaften fördern müssen. Am 1. Januar 2010 trat das sogenannte Sprachengesetz (SpG), das 

2007 in einer Volksabstimmung angenommen wurde, in Kraft. Es zielt in Anlehnung an die genannten Artikel 

der Bundesverfassung auf die Förderung der Verständigung und des Austauschs zwischen den Sprachge-

meinschaften (Art. 1b SpG), die Festigung des inneren Zusammenhalts des Landes (Art. 2b SpG) sowie die 

Förderung der individuellen und institutionellen Mehrsprachigkeit in den Landessprachen (Art. 1c SpG) ab. In 

Art. 15 SpG, der den Unterricht betrifft, fordert das Gesetz, dass Bund und Kantone im Rahmen ihrer Zustän-

digkeit die Mehrsprachigkeit der Lernenden und Lehrenden fördern (Art. 15 Abs. 2 SpG) und sich für einen 

Fremdsprachenunterricht einsetzen, der gewährleistet, dass die Schülerinnen und Schüler am Ende der obli-

gatorischen Schulzeit über Kompetenzen in mindestens einer zweiten Landessprache und einer weiteren 

Fremdsprache verfügen (Art. 15 Abs. 3 SpG). In den Artikeln 61 und 62 BV, die 2006 in einer Volksabstimmung 

angenommen wurden, ist festgehalten, dass Bund und Kantone verpflichtet sind, sowohl die Kantone unterei-

nander als auch zusammen mit dem Bund für eine hohe Qualität und Durchlässigkeit des Bildungsraums 

Schweiz zu sorgen (Art. 61 BV) und dass, wenn auf dem Koordinationsweg keine Harmonisierung des Schul-

wesens zustande kommt, der Bund die notwendigen Vorschriften erlässt (Art. 62 BV).  
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Im März 2004 verabschiedete die EDK auf der Basis des Gesamtsprachenkonzepts die Eckwerte ihrer Spra-

chenstrategie und einen Arbeitsplan für die schweizweite Koordination des Sprachenunterrichts in der obliga-

torischen Schule. Das HarmoS-Konkordat von 2007 (seit 2009 in Kraft) sieht eine landesweite Harmonisierung 

zentraler Eckwerte vor, wie beispielsweise des Schuleintrittsalters, der Schulpflicht sowie der Dauer und Ziele 

der Bildungsstufen. In diesem Kontext legt es übergeordnete Ziele in Bezug auf die Sprachen fest, die eine 

umfassende Grundbildung in der lokalen Schulsprache sowie grundlegende Kompetenzen in einer zweiten 

Landessprache und in mindestens einer weiteren Fremdsprache umfassen. Der Fremdsprachenunterricht wird 

ins 3. und 5. Schuljahr vorverlegt, wodurch der Unterricht in zwei Fremdsprachen auf der Primarstufe festgelegt 

wird. Mit der Ablösung des bis dahin gültigen Modells 5/7 (1. Fremdsprache ab der 5., 2. Fremdsprache ab der 

7. Klasse) durch das Modell 3/5 (1. Fremdsprache ab der 3., 2. Fremdsprache ab der 5. Klasse) wird ein 

Systemwechsel (Manno et al., 2020, S. 9) vollzogen, der landesweit eine neue Sprachlernrealität nach sich 

zieht. Ziel dieser Reform ist, dass alle Schüler*innen sich am Ende der obligatorischen Volksschule nicht nur 

in der lokalen Schulsprache, sondern auch in einer zweiten Landessprache und in Englisch gleichermassen 

verständigen können. 

2. Die Sprachenreform und ihre Umsetzung 

In den Bilanzen von 2015 und 2019 der EDK zur Harmonisierung der verfassungsmässigen Eckwerte (Art. 62 

Abs. 4 BV) für den Bereich der obligatorischen Schule lässt sich die fortschreitende Umsetzung der Sprachen-

reform ablesen. 2019 berichtet die EDK, dass die strukturellen Eckwerte der Sprachenstrategie (einschliesslich 

Art. 4 des HarmoS-Konkordats) im Schuljahr 2020/2021 in 24 Kantonen (99,4 % der Wohnbevölkerung) ein-

geführt wurden (Modell 3/5 bzw. Modell TI mit drei obligatorischen Fremdsprachen). 

Zur Realität dieser langfristigen Umsetzung müssen auch die zahlreichen kantonalen parlamentarischen Initi-

ativen und Volksabstimmungen gezählt werden, die den Prozess seit 2006 (SH, TG, ZG, ZH, LU), 2015 (NW), 

2016 (SG), 2017 (AG, ZH, LU), 2018 (BL, GR) begleiten und in der Regel nur eine Fremdsprache auf der 

Primarstufe statt deren zwei fordern (EDK 2015, S. 24; EDK 2019, S. 21). Ihnen gemeinsam ist, dass sie 

allesamt an der Urne verworfen wurden (oder von den Initiierenden selbst vor der Abstimmung zurückgezogen 

wurden wie im Kanton Luzern 2006) und ausschliesslich in Kantonen der Deutschschweiz zu beobachten sind. 

Die sechs Kantone an der französischen Sprachgrenze (BE, BL, BS, SO, FR, VS), die sich 2004 zum Projekt 

Passepartout zusammengeschlossen haben, sowie die französischsprachigen Kantone und der Kanton Tessin 

haben den Unterricht von zwei Fremdsprachen auf Primarstufe zu keinem Zeitpunkt in dieser Weise in Frage 

gestellt.  

Lehrpläne sind, neben Lehrmitteln und Evaluationsinstrumenten, zentrale Instrumente zur Umsetzung der Har-

monisierung (Art. 8 HarmoS-Konkordat) sowohl auf struktureller als auch auf inhaltlicher Ebene. Sie müssen 

nicht nur auf die curricularen Eckwerte für den Fremdsprachenunterricht (vgl. Art. 4 HarmoS-Konkordat, zwei 

Fremdsprachen auf der Primarstufe) abgestimmt werden, sondern auch auf die Bildungsziele (Art. 7 HarmoS-

Konkordat) sowie aufeinander (Art. 8 Abs. 2 HarmoS-Konkordat).  

Das Subsidiaritätsprinzip bringt es mit sich, dass die Einführung solcher Steuerungsinstrumente Zeit braucht.  

Die Einführung der Lehrpläne erforderte eine Zusammenarbeit der Kantone auf sprachregionaler Ebene. Die 

Einführung des Lehrplans 21 für die deutschsprachige Region begann zwar kontinuierlich ab dem Schuljahr 

2015/2016 und erstreckte sich über sechs Jahre, sodass die letzten Kantone die Einführung erst im Schuljahr 

2021/2022 abgeschlossen haben (vgl. EDK, 2019, S. 19).  

Auch dieser Prozess der Systementwicklung, von dem die Sprachenreform ein Teil ist, vollzog sich in einem 

Spannungsfeld, in dem zwischen 2016 und 2018 zehn Initiativen in zehn Kantonen – eine davon als Doppel-

initiative – lanciert wurden, mit dem Ziel, die Einführung des Lehrplans 21 zu verhindern. Alle Initiativen wurden 

deutlich abgelehnt, mit Nein-Stimmenanteilen zwischen 52,7 % und 76,7 % (EDK 2019, S. 20). Es handelt sich 

also um einen Prozess, der naturgemäss langsam voranschreitet und Widerstände kennt. Dabei zeigte sich, 

dass die Schweizer Stimmbevölkerung mehrfach die Sprachenreform bzw. die Einführung von zwei Fremd-

sprachen in der Primarschule bestätigte.  
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3. Einführung der Lehrmittel 

Die vollständige Etablierung des Sprachenmodells 3/5 vollzieht sich gerade, da das neue Lehrmittel, das mit 
dem Lehrplan 21 kohärent ist (der wiederum im Einklang mit dem GER steht), erst kürzlich in den deutschspra-
chigen Kantonen (ohne Passepartout-Kantone) implementiert wurde. Ein Ausstieg einzelner Kantone würde 
der Energie, die in die Harmonisierungs- und Reformbemühungen investiert wurde, nicht gerecht werden und 
gleichzeitig zusätzliche Probleme im Bereich der Koordination, der Mobilität und der nationalen Kohäsion schaf-
fen sowie finanzielle Konsequenzen nach sich ziehen.  

Das Französischlehrmittel konnte sein Potenzial noch nicht vollständig zeigen, da es noch zu neu ist. Dis donc! 
wurde etappenweise von 2017–2018 (Primarstufe), 2019–2021 (Sekundarstufe I) bis 2022–2023 (Langzeit-
gymnasium, S1-Stufe) veröffentlicht. Es wurde in den meisten Deutschschweizer Kantonen eingeführt. (Die 
Passepartout-Kantone haben sich für Mille-feuilles und Clin d’oeil entschieden; BS und BL ermöglichen aber 
optional inzwischen auch die Arbeit mit dis donc!).  
Die Konzeption des Lehrmittels dis donc! beinhaltet im Vergleich zu seinem Vorgänger (envol) eine deutlich 
konsequentere Umsetzung der Kompetenz- und Handlungsorientierung, einschliesslich eines durchgängigen 
Bezugs zum Lehrplan 21 und seinen Kompetenzbereichen. Die meisten Nutzer*innen dieses Französischlehr-
mittels arbeiten deshalb zum ersten Mal mit einem Lehrwerk, das eine systematische Ausrichtung auf eine 
Sprachhandlungsaufgabe in jeder Unité aufweist, die auf einem nachvollziehbaren, d.h. transparenten und 
kohärenten Kompetenzaufbau beruht. 

Damit verfügen die betroffenen Lehrpersonen erstmals über ein Unterrichtsmittel, das moderne didaktische 
Prinzipien mit einem hohen Konkretisierungsgrad und einem entsprechenden Unterstützungseffekt umsetzt. 
Ausserdem konnten die Autor*innen von dis donc! die Erfahrungen der Passepartout-Kantone, die als erste 
Lehrmittel mit einer konsequenten Aufgabenorientierung verwendeten, im Sinne einer Optimierung in die Kon-
zeption von dis donc! einfliessen lassen.  

Es ist zur Wahrung einer Kontinuität wünschenswert, dass Lehrende und Lernende ausreichend Zeit erhalten, 
ihre Erfahrungen mit dis donc! zu vertiefen und dass empirisch überprüft werden kann, ob mit diesem vielver-
sprechenden Instrument eine umfassende Verbesserung des Erwerbs von Sprachkompetenzen und der Moti-
vation gelingt.  

Lehrwerke allein sind zwar noch kein Garant für effizienten und motivierenden Fremdsprachenunterricht, aber 
sie zählen zusammen mit einer Reihe weiterer Faktoren (Berthele & Udry, 2021; Manno et al., 2020) zu den 
entscheidenden Elementen für die Unterrichtsgestaltung (Rückl, 2018; Peyer et al., 2016, S. 9) und damit für 
den Lernerfolg. Entscheidend auch deshalb, weil sie als kollektiver Steuerfaktor der Unterrichtskonzeption be-
sonders gut geeignet sind, die Vorstellungen davon, was guter Fremdsprachenunterricht ist und wie Franzö-
sisch motiviert gelernt werden kann, breiter verständlich zu machen. Dass dis donc! 2018 mit dem Comenius 
EduMedia Siegel und 2020 mit dem Worlddidac Award ausgezeichnet wurde, kann jedenfalls als weiteres Indiz 
für sein Potenzial für die Umsetzung aller erwähnten Elemente gelten. 

 
4. Sprachenpolitik in Europa 

Auf europäischer Ebene ist ein Trend zu beobachten, der den Aufruf des Europäischen Rates auf seinem 
Treffen in Barcelona im Jahr 2002 widerspiegelt. Damals wurden die EU-Länder aufgefordert, Massnahmen 
zu ergreifen, um die „Aneignung von Grundkenntnissen, insbesondere durch Fremdsprachenunterricht in min-
destens zwei Sprachen vom jüngsten Kindesalter an“ (Europäischer Rat, 2002) zu verbessern. Zwei Jahr-
zehnte später müssen in der Mehrheit der europäischen Bildungssysteme alle Schülerinnen und Schüler eine 
Fremdsprache im Alter von 6 bis 8 Jahren beginnen. In sechs Bildungssystemen (der deutschsprachigen Ge-
meinschaft Belgiens, Griechenland, Zypern, Luxemburg, Malta und Polen) wird diese Anforderung sogar noch 
früher gestellt (Eurydice, 2023, S. 20 und S. 41). Zudem haben etwa zwei Drittel der Bildungssysteme die 
Dauer des verpflichtenden Fremdsprachenunterrichts um 1 bis 7 Jahre verlängert. Diese Verlängerung ist in 
allen Fällen auf die Senkung des Alters zurückzuführen, ab dem die erste Fremdsprache ein verpflichtendes 
Fach ist (Eurydice, 2023, S. 20 und S. 43).  
 
Die Schweiz verfolgt mit ihrer Sprachenreform Ziele, die mit denen Europas und der Vision eines europäischen 
Bildungsraums übereinstimmen. 
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Wissenschaftliche Befunde 

1. Es gibt keine Hinweise auf eine Überforderung der Schweizer Schüler*innen, wenn sie auf der Primar- 
und der Sekundarstufe zwei Fremdsprachen lernen.  

Die Koordinationskonferenz Bildungsforschung (CORECHED) von Bund und Kantonen hat 2015 eine so-
genannte „Systematic Review“ beim Danish Clearing House der Universität Aarhus zum Thema Fremd-
sprachenlernen in Auftrag gegeben (Dyssegaard et al., 2015). Dabei wurden alle schweizerischen und 
internationalen Studien, die zu dem Zeitpunkt publiziert waren und einen Bezug zur Thematik aufwiesen 
einer Qualitätskontrolle und weitergehenden inhaltlichen Kontrolle unterzogen (bzgl. Relevanz). 

 In den auf diese Weise selektierten Studien fanden sich keine Hinweise auf eine generelle Überforde-
rung von Frühlernenden, wenn sie in der Schule gleichzeitig mehrere Fremdsprachen lernen. 

 Auch in der Literaturübersicht von Manno & Egli (2018) wird in Bezug auf diese Frage explizit festge-
halten, dass in der Literatur keine Überforderung seitens der Lernenden nachgewiesen wird (vgl. Ha-
enni Hoti et al., 2009). 

 
Die Umsetzung des Modells 3/5 (HarmoS) und des schweizerischen Fremdsprachenunterrichts wurde 
mehrfach evaluiert. In keiner diese Studien gibt es Hinweise auf eine generelle Überforderung: 

 2015 wurden in sechs Zentralschweizer Kantonen die Fremdsprachenkompetenzen der Schüler*innen 
durch das Institut der Universität Freiburg gemessen (Peyer et al., 2016). 

 2013 und 2015 wurde der Englischunterrichtunterricht im Kanton Thurgau durch die Pädagogische 
Hochschule Thurgau evaluiert (Kreis, Williner & Maeder, 2014; Steidinger & Marques Pereira 2016).  

 2015 wurden die Englischkompetenzen in den Kantonen Aargau (und Solothurn als Kontrollgruppe) 
durch das Institut für Bildungsevaluation der Universität Zürich untersucht (Bayer & Moser, 2016). 
[Vollerhebung] 

 Von 2015 - 2019 wurde am Institut für Mehrsprachigkeit der Universität und der Pädagogischen Hoch-
schule Freiburg im Auftrag der Passepartout-Kantone eine Evaluation der Fremdsprachenkompeten-
zen durchgeführt (Wiedenkeller & Lenz, 2019). 

 2016 und 2017 wurden im Rahmen der Überprüfung des Erreichens der Grundkompetenzen (ÜGK) 
erstmals (Bildungsstandards) mittels gesamtschweizerischen Tests überprüft. Dieser Datensatz wird 
auch für das nationale Bildungsmonitoring und die kantonalen Qualitätsentwicklungsprozesse genutzt 
(Konsortium ÜGK, 2019).  

 

Beispiel: Im Rahmen der Überprüfung der Fremdsprachenkompetenzen in der Bildungsregion Zentral-
schweiz im Kontext des Modells 3/5 am Ende der 6. und der 8. Klasse von Peyer et al. (2016, S. 6), wurden 
neben einer Evaluation der Sprachkompetenzen auch eine Befragung der Schüler*innen sowie der Lehr-
personen zu verschiedenen Variablen wie Motivation und Merkmalen des Unterrichts durchgeführt. Die 
Auswertung des Items „Ich bin im Französisch-/Englischunterricht oft gestresst, weil alles so schwierig ist“ 
ergab, dass sich die Mehrheit der Schüler*innen im Französischunterricht nicht überfordert fühlt. Zudem ist 
die Mehrheit auf allen Stufen mit ihrem Französisch- bzw. Englischunterricht eher bis sehr zufrieden. 

Oft basiert die Rede von der Überforderung von Kindern beim Französischlernen, wie sie in den Medien 
dargestellt wird, auf den Einschätzungen von Lehrpersonen. Dies gilt auch für die Fälle, die in den Studien 
von Haenni Hoti & Werlen (2009, S. 26f.) und Elmiger (2014, S. 54) beschrieben sind. In diesen Fällen 
teilen Lehrpersonen die Kinder in Lernende mit und ohne Lernschwierigkeiten ein. Dabei wird nicht geklärt, 
ob bei einer solchen Kategorisierung die wahrgenommene Überforderung tatsächlich mit der spezifischen 
„kognitiven“ Art des Lernens und Unterrichtens im Fremdsprachenunterricht zusammenhängt oder ob 
(auch) andere Ursachen – und davon gibt es viele mögliche – vorliegen, wie etwa eine allgemeine kognitive 
Schwäche, die sich auch in anderen Fächern zeigt und nicht nur die Fremdsprachenkompetenzen betrifft 
(Lambelet & Berthele, 2014, S. 58; vgl auch Wiedenkeller, 2013, S. 14). Derzeit fehlt eine angemessene 
Definition von Überforderung aus Sicht der Fremdsprachenlehr- und -lernforschung. 
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2. Für Dispensation gibt es aus wissenschaftlicher Sicht keine Grundlage. Im Gegenteil: Dispensation 
widerspricht dem Anspruch der Chancengerechtigkeit. 

Es fehlt an einer klaren Definition und Operationalisierung des Begriffs „Überforderung“ (Lambelet & Ber-
thele, 2014, S. 58), die einer angemessenen Dispensationspraxis für Frühfranzösisch zugrunde liegen 
könnte. Es besteht im Falle von Dispensationen vom Fremdsprachenunterricht das Risiko, dass Kinder 
ungerechtfertigterweise um eine für sie wichtige Lernchance gebracht werden. 

 
3. Früher Beginn notwendig, damit die gesetzten Ziele erreicht werden können: Mehr Lektionen führen 

zu signifikant höheren Leistungen. Die Spätlernenden holen die Frühlernenden bis Ende obligatorische 
Schulzeit nicht ein.  

Die Evaluation von Bayer & Moser (2016), die die Englischkompetenzen im Modell 3/5 im Kanton Aargau 
(Mitte 8. und Ende 9. Klasse) untersucht, stellt fest, dass die Lernenden im Kanton Aargau, die zum Zeit-
punkt der Leistungsmessung bereits fünfeinhalb bzw. sieben Jahre Englischunterricht absolviert haben, 
statistisch signifikant häufiger höhere Niveaus des Gemeinsamen europäischen Referenzrahmens für 
Sprachen (GER) erreichen als jene im Kanton Solothurn. Letztere dienten als Kontrollgruppe und verfügten 
zum Zeitpunkt der Messung Mitte 8. Klasse über eineinhalb und Ende 9. Klasse über drei Jahre Englisch-
unterricht. Diese Schüler*innen gehörten signifikant häufiger den niedrigeren Niveaus des GER an. Unter 
den gegebenen Bedingungen erbringen die Schüler*innen mit früherem Englischunterricht insgesamt deut-
lich bessere Leistungen. Es wird darauf hingewiesen, dass die Lerngeschwindigkeit der älteren Lernenden 
zwar etwas höher ist (vgl. auch Pfenninger 2014 und 2016; Lambelet & Berthele 2014), dieser Umstand 
jedoch den Solothurner Spätlernenden nicht ausreicht, um das Leistungsniveau der Aargauer Frühlernen-
den bis zum Ende der obligatorischen Schulzeit zu erreichen. Jüngere Lernende sind zudem motivierter, 
eine Sprache zu lernen als ältere Lernende. Studien zu verschiedenen Kontexten zeigen, dass ein früher 
Beginn mit einer positiveren Haltung gegenüber dem Lerngegenstand einhergeht (Lambelet & Berthele, 
2014, S. 56). 

 
4. Fremdsprachenunterricht, der zu späterem Zeitpunkt einsetzt und dafür intensiver ausfällt, würde 

schwache Lernende benachteiligen. 

Die Verlagerung des Französischunterrichts auf die Sekundarstufe hätte eine Umverteilung von Lektionen 
zur Folge in Form einer Konzentration von Stunden auf einen geringeren Zeitraum. Es wurde zwar gezeigt, 
dass ältere Englischlernende des Gymnasiums schneller lernen und damit in bestimmten Kompetenzbe-
reichen effizienter sind als Frühlernende (Pfenninger, 2014). Eine Verschiebung des Französischunter-
richts auf die Sekundarstufe I könnte jedoch nicht die gesamte Schüler*innenpopulation für sich nutzbar 
machen, denn für die Gruppe der schwächsten Lernenden, die von einer Verteilung der Lektionen auf 
einen weiten Zeitraum profitiert, wäre eine Intensivierung der Unterrichtszeit unvorteilhaft. Für diese vul-
nerable Gruppe, die unter diesen Bedingungen den geringsten Lernzuwachs (Denzler et al., 2017, S. 30) 
zeigt, kommt dieses Setting einer Benachteiligung gleich (vgl. Bevorteilung der Spätlernenden: Lambelet 
& Berthele, 2014, S. 46). 

5. Die Förderung der Fremdsprachenkompetenz steht der Förderung der Schulsprache nicht im Weg. 

Mit dem Argument, dass Schüler*innen zuerst richtig Deutsch lernen sollen, bevor sie Fremdsprachen 
lernen, werden wichtige Zusammenhänge ausser Acht gelassen. Es gibt zwar oft eine hohe Korrelation 
zwischen den Kompetenzen in der Erstsprache und in der Fremdsprache. Dieses gleichzeitige Auftreten 
ist aber kein Beleg für einen kausalen Zusammenhang zwischen beispielsweise den Deutschkompetenzen 
und den fremdsprachlichen Kompetenzen (Denzler et al., 2017). Die Korrelation kann vielmehr durch eine 
allgemeine kognitive Fähigkeit oder eine bestimmte allgemeine individuelle Sprachlernfähigkeit begründet 
sein (vgl. Lambelet & Berthele, 2014, S. 53; Berthele et al., 2021), die sich gleichermassen positiv oder 
negativ auf das Schul- und Fremdsprachenlernen auswirken. Dabei ist anzumerken, dass das Sprachen-
lernen stets das Ergebnis von mehreren sehr unterschiedlichen Faktoren ist. Bessere Ergebnisse im 
Fremdsprachenlernen von Kindern mit Migrationshintergrund könnten darauf zurückzuführen sein, dass 
diese Kinder bereits Erfahrungen im Erwerb einer Zweitsprache gesammelt haben (vgl. Elmiger & Bossart, 
2006, S. 43; Haenni Hoti & Werlen, 2009, S. 26). Zudem könnte ihre erweiterte sprachliche Kompetenz 
ihnen ein grösseres Spektrum an Ressourcen bieten, insbesondere im Hinblick auf die rezeptiven Fähig-
keiten. Der Einfluss von Mehrsprachigkeit auf Sprachbewusstsein und metalinguistische Fähigkeiten kann 
auch positive Rückwirkungen auf die Erstsprache haben (beispielsweise Cenoz, 2001). 
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6. Kinder mit Migrationshintergrund und anderer Herkunftssprache sind nicht per se benachteiligt.  

Die deutsche DESI-Studie (Hesse & Göbel, 2009; Klieme, 2008; Klieme et al., 2008) hat gezeigt, dass 
mehrsprachige Kinder (mit Migrationshintergrund) in der ersten in der Schule gelernten Fremdsprache 
(Englisch) bessere Leistungen erzielen als einsprachig deutschsprachig aufgewachsene Kinder. Ähnliche 
Lernvorteile im Hörverstehen beim Französischlernen als Drittsprache haben Haenni Hoti & Heinzmann 
für Kinder mit bi- oder mehrsprachigem familiärem Hintergrund nachgewiesen (vgl. auch Rymarczyk, 
2010). Diese Vorteile werden mit der Tatsache erklärt, dass diese Kinder ihre Erfahrungen aus dem 
Spracherwerb in natürlicher (ungesteuerter) Umgebung nutzen (vgl. Elmiger & Bossart, 2006, S. 43; Ha-
enni Hoti & Werlen, 2009, S. 26) beispielsweise in Form von Sprachlern- und -Sprachverwendungsstrate-
gien. Es ist auch möglich, dass sie eine erweiterte sprachliche Kompetenz haben und damit eine breitere 
Ressourcenbasis (Lambelet & Berthele, 2014, S. 54). 

Die Studie von Heinzmann (2010) präsentiert Ergebnisse, wonach Kinder mit Migrationshintergrund moti-
vierter sind, Fremdsprachen zu lernen. Dies stimmt mit anderen Studien überein, die feststellen, dass diese 
Kinder im Fremdsprachenunterricht oft interessierter und mutiger sind (Lambelet & Berthele 2014, S. 54). 
Wenn Kinder mit Migrationshintergrund schwache Leistungen im Französischunterricht zeigen, kann dies 
an dem seit langem nachgewiesenen, robusten Zusammenhang zwischen einem bildungsfernen familiären 
Hintergrund und schwachen literalen Sprachkompetenzen liegen (Lambelet & Berthele 2014, S. 54).  
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